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Terrorherrſchaft in Schanghai. 


Die Streikagitatoren werden auf Vefehl des Generals Sun gehängt. 
Schanghai, 21. Februar. Der Generalſtreik hat an Umfang bedeutend zugenommen. 


Zahl der ſtreikenden Arbeiter ift bereits auf 100000 angewachſen. Auch hat ſich dem 
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inas und Aſiens. Im Hafen felbft 
ſich die Internationale des Imperia⸗ 
britiſche Kriegsschiffe ſpeien engliſche 
„aus Europa und Indien eingeſch ffe, 
and, amerikaniſche, japaniſche, franzöſiſche, 


Die Fremdenſtadt rüſtet ſich 
m der bevorſtehenden Entſcheidung ihre 
ragweite zu geben, traten die chineſiſchen 
in den Generalſtreik. Damit erhält die 


ale Revolution einen proletariſchen Ein⸗ 


Gewiß ift Schanghai nicht China und 
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des ſich in ganz Aſien aufteckenden Ka⸗ 
mus kann daher die chineſiſche Revolution 
oztaliſtiſche und proletariſche fein. Hinter 
open Hifen⸗ und Induſtrieſtädten der 
dehnt ſich eine ungeheure Welt, in der 
ultur⸗ und Wirtſchaftsſtufen der Vorzeit 


dung ander beſtehen, wohin politiſche Bewe⸗ 


und ſoziale Lehren nicht vorzuſtoßen 
en: der aus Amerika, Japan und Eng⸗ 


en Lebens und der traditionellen Gr 
eit. aber all dies reicht natürlich nicht 
m China als Ganzes in den Strom der 
eiſchen Revolution mithineinzureißen. 

Hon vor einem Vierteljihrhundert hat 
hina, vielleicht ebenſo leidenſchaftlich, 
le europäiſche Bevormundung und Aus- 
8 aufgelehnt. Auf den fremdenfeindlichen 
auſſtand folgte die internationale Straf⸗ 


angeſchloſſen. Der Gouverneur von Schanghai, General Suntſchuanfang, hat den 
V erteilt, alle Streikagitatoren hinzurichten. Mit unglaublichem Terror wird der Streik 
der bifziplinlofen Soldateska des Generals Sun unterdrückt. Einige zehn Agitatoren wur: 
gehängt und ihre Köpfe an den Stadttoren zur öffentlichen Schau aus geſtellt. Viele Chi⸗ 
en halten ſich in der ausländischen Konzeſſion verborgen. 
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expedition der Kolonialmächte, und der von 
Wilhelm II. eingeſetzte Weltſeldmarſchall Graf 
Walderſee hielt an der Spitze einer internatio- 
nalen Armee ſeinen Einzug in Peking. Von 
dem unorganiſierten, vielſach reaktionären Boxer» 
aufſtand zu der nationalen Revolution der 
Kuomingtang führt ein Weg, an dem die unge⸗ 
heuren Wandlungen, der Fortſchritt der Welt 
klar abzuleſen ſind. Damals wurde das Preſtige 
der weißen Herrennationen mit allen Gewalt. 
mitteln des Imperialismus verteidigt. „Gefan⸗ 
gene werden nicht gemacht, Pardon wird nicht 
gegeben“ — dies wurde den deutſchen Soldaten 
von dem Hohenzollern als Loſung nack China mit⸗ 
gegeben. Und wie groß auch die geheuchelte Em- 
pörung der kapitaliſtiſchen Mächte über dieſe 
un vernünftigen Worte war, ſprach doch der 
Hohenzoller in ſeiner Einfalt nur aus, was 
das herrſchende Prinzip der Herrenkleſſen der 
weißen Völker in ihrem Verkehr mit den Far⸗ 
bigen tatſächlich war. J tzt fi: der Vertreter 
der britiſchen Regierung, O' Mall y, ſeit Wochen 
in Hankau und verhandelt mit den Rebellen, 
denen damals kein Pardon gegeben wurde! 


Die konterrevolutionäre Solidarnät der imperia⸗ 


liſtiſchen Mächte ward zerbrochen. Deutſchland 
aus ihrer Reihe hinausgejagt, R ßland iſt durch 
feine Revolution der mächtiaſte Motor der Um⸗ 
wälzungen in dem ganzen Often geworden und 
die übrigen, die ſich behauptet haben, denken 


ſchon eher daran, ſich mit der vorwärtsdrän⸗ 


genden Revolution auseinanderzuſetzen, als 
daran, ſie niederzuwerfen. 

Eine Reihe von weltgeſchichtlichen Ereig⸗ 
niſſen waren nötig, dieſes Ergebnis herbei ⸗ 
zuführen. Der ruſſich⸗japaniſche Krieg 
von 1905 hat dem Anſehen der europäiſchen 
Herrenvölker den erſten, aber entſcheidenden 
Stoß in der Welt der farbigen Menſchen ver⸗ 
ſetzt. Als vor Port Arthur und auf den 
Schlachtfeldern von Mukden eine europäilde 
Macht ſchmählich zuſammenbrach, da wurde die 
Brandfackel in dieſes unermeßliche Men⸗ 
ſchenmeer von Aſien und Afrika geworfen, deren 
Feuer ſeitdem ununterbrochen um ſich greift 
und alle Grundlagen der Kolonialpolitik ver- 
nichtet. Als England zur Nederwerſung des 
deutſchen Militarismus indiſche Soldaten 
und japaniſche Kriegsſch ff; herbeirief, als 
die ſchwarze Armee F ankreichs in den 
Schützengräben von Flandern, in dem mör⸗ 
deriſchen Kampfe um Verdun mitgeholfen hat, 
den Streit der herrſchenden Kloſſen der Kolo⸗ 
nialmächte zu entſcheiden: da wurde Aegypten, 
Indien, Nordafrika in die Bahn der nationalen 
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Zdunſka⸗ Wola: 


Revolution hineingetrieben. Als die Auswan“ 
derung des europäilhen Kapitals nach den 
Kolonialländern begann, als der große Prozeß 
einſetzte, den Kurt Eisner mit einem genialen 
Worte die „Generalausſperrung der europäiſchen 
Klaſſe“ nannte, als vor den hohen Arbeits- 
löhnen in Mancheſter das britiſche Kapital die 
Flucht nach Indien ergriff und ſich in Delhan 
und Bengalen ein zweites Lar caſhire ſchuf, wo 
der indiſche und chineſiſche Kuli ſechzehn Stunden 
um eine Handvoll Reils ſchuftete! da wurde das 
moderne Induſtrieproletariat in 
Aſien geboren. Als ſich das britiſche, deutſche, 
franzöſiſche, amerikaniſche Kapital zur Niederhaltung 
der farbigen Arbeiter, zur Beraubung der Bauern 
mit den indiſchen, chineſiſchen, afrikaniſchen Aus⸗ 
beutern verband: da nationalifierte ſich das einge⸗ 
wanderte Kapital, da entſtand die Bourgeoiſie und 
die national⸗ revolutionäre Intelli⸗ 
genz der bis dahin hindämmernden, ſozial indiffe⸗ 
renzierten Kolonialvölker. Als das mit der Pro⸗ 
duktivität der europäiſchen Arbeit anſchwellende 
europäiſche Kapital Straßen und Eiſenbahnen, 
Dämme und Kanäle in der chineſiſchen Wüſte, in 
den kirgiſiſchen Steppen, in dem Innern Afrikas 
baute, als aus dem den europäiſchen Arbeitern 
ausgepreßten Mehrwert die transſibiriſche Eiſen⸗ 
bahn und die Linie vom Kap zum Nil gelegt 
wurde: da trug die fauchende Lokomotive nicht nur 
Maſchinengewehre, ſondern auch die billigen euro⸗ 
päiſchen Waren in das Herz der verſchloſſenen 
Kontinente, löſte dort die ſeit Jahrtauſenden er⸗ 
ſtarrten feudalen und vorfeudalen Wirtſchaftsformen 
auf, zerſetzte die urväterlichen Organiſationen des 
geſellſchaftlichen Lebens und rief die Hinterſaſſen 
des europäiſchen Kapitalismus in den weltumſpan⸗ 
nenden Kampf um ihre politiſche, wirtſchaftliche, 
nationale Befreiung. 5 
Nun iſt dieſe ganze Welt in Bewegung gera⸗ 
ten und die ſtürmiſch aufgepeitſchten Wellen wälzen 


ſich gegen die ganze Organiſation der Herrſchaft, 


die die Imperialiſten aller Länder im Zeitalter der 
kapitaliſtiſchen Exvanſton aufgebaut haben. Indien 
machte den Anfang: britiſcher Staats kunſt gelang 
es, den Aufruhr zu beruhigen und das Feuer, das 
ſchon in hellen Flammen loderte, in glimmende 
Glut zu verwandeln. Der Norden Afrikas folgte: 
Aegypten, auf einer viel höheren Stufe der 
wirtſchaftlichen Entwicklung, erhielt eine Art von 
Selbſtverwaltung und iſt ſtark genug, ſie mit Ver⸗ 
achtung zurückzuweiſen. Das franz öſiſche Nor d⸗ 
afrika erhob ſich; es konnte nur in langem, bluti⸗ 
gem Ringen in die alte Knechtſchaft zurückgeworfen 
werden, nicht ohne das ganze mohammedaniſche 
und heidniſche Afrika aufgewühlt zu haben. Und 
nun brach der Sturm in China los: im Rücken 
von dem revolu ionären Rußland gedeckt, zum 
Pionier dieſes Kampfes durch ſeine nur in der 
Technik und in den Naturwiſſenſchaften rückſtän⸗ 
dige, ſonſt aber uralte Kultur beſtimmt, ſchickt es 
ſich an, die Führung im Befreiungskampf des 
größeren Teiles der Menſchheit zu übernehmen. 
In einem Jahrhunderte währenden Prozeß 
der Revolutionen baute die europäiſche Bourgeoiſie 
den bürgerlichen Staat auf und begründete ihre 
Herrſchaft über die Kolonialvölker. In dem Maße 
als das europäiſche Proletariat ſeine Macht der 
Bourgeoiſte und ihrem Staate gegenüber aus dehnt, 


erwachen die Kolonialvölker zu neuem geſchicht⸗ 


2 


lichem Leben. Die Räder dieſes geſchichtlichen 
Prozeſſes greifen ineinander: die national⸗revolutio⸗ 
näre Armee vor Schanghais Toren kündigt die 
Erſchütterung des ganzen imperia⸗ 
liſtiſchen Staats⸗ und Geſellſchafts⸗ 
ſyſtems an und kann der Ausgangspunkt von 
Ereigniſſen werden, die die Revolution, die vom 
Weſten nach Oſten drang, nach Europa zurück⸗ 
führen wird. 


Der Vertrag zwiſchen England 
und Kanton. 


Schanghai, 21. Februar. In dem am Sonnabend 
zwischen O' Malle und dem Außenminiſter der Kanton⸗Re⸗ 
gierung, Tſchen, abgeſchloſſenen Bertrag wurden folgende 
Hauptbeſtimmungen getroffen: Die britiſchen Behörden 
werden alljährlich eine Berſammlung der Steuerzahler 
einberufen. Am 15. März wird der Stadtrat von 
Hankau aufgelöft und die Adminiſtration der Konzeſſion 
einem neuen chineſiſchen Stadtrat übergeben. Die 
chineſiſchen Behörden werden für die öffentliche Sicher⸗ 
heit auf dem Gebiete der Konzeſſion zu ſorgen haben 
ſowie das Recht zur Durchführung von öffentlichen 
Arbeiten und ſanitären Einrichtungen haben. 


+ 
Aralow — S[omwjetgefandter in Kanton. 
London, 21. Februar (Pat). Wie „Daily 


Mail“ aus Riga berichtet, wurde zum ſſowjetruſſiſchen 
Geſandten in Kanton der ſtellvertretende Außenkommiſſar 
der Sſowjetrepubliken, Aralow, ernannt. 


Dr. Nauſcher bei Außenminiſter Zaleſti 


Geſtern ſprach der deutſche Geſandte in Warſchau, 
Dr. Nauſcher, bei Außenminister Zaleſti vor. Dr. Rauſcher 
informierte ſich über den Standpunkt Polens zu den von 
ihm unterbreiteten Vorſchlägen bezüglich der Wieder⸗ 
aufnahme der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaſtsverhand⸗ 
tungen. Wie verlautet, hat Außenminiſter Zaleſki fi 
in ſeiner Antwort darauf beſchränkt, ſeſtzuſtellen, daß 
er den Standpunkt Polens zu dieſer Frage bereits 
genügend klargelegt habe. 

Heute begibt ſich Dr. Rauſcher nach Berlin, wo er 
feiner Regierung Über das Ergebnis der Unterredungen 
mit Minifterpräfidenten Pilſudſti und Aubenminifter 
Zaleſti Bericht erſtatten wird. 


Die Miniſterratsſitzung. 


die geſtern nachmittag angekündigt war, konnte nicht 
ſtattfinden, da Vizeminiſterpräſident Dr. Bartel feine 
Amts funktionen noch nicht übernommen hat. Dr. Bartel 
iſt bereits wiederhergeſtellt und hat geſtern dem 
Staatspräfidenten einen Beſuch abgeſtattet. Heute 
übernimmt Dr. Bartel wieder ſeine Dienſtpflichten. 


Auch der „Piaſt“ gehört nicht zum 
Selbſtverwaltungskompromiß. 


die mühevolle Arbeit des Abg. Putek als Vor⸗ 
lienden der Nominiſtrationskommiſſion, das Selbſt⸗ 
verwaltungsgeſetz auf dem Wege des Kompromiß. 
uftandes zu bringen, ſcheint vollftändig vergeblich zu 
ein. Zu den Erklärungen des 
(Bauernpartei) und Rozlowſki (Enderja), daß fie aus 
dem Kompromiß der fünf polniſchen Parteien zur 
Schaffung eines Selbſtverwaltungsgeſetzes austreten, 
s ſellte ſich nun auch Abg. Kiernit vom „Piaft“. 
geernik erklärt, daß ihm die Verbeſſerungen der Regie» 
King zu dem Geſetz weder offiziell noch inoffiziell mit. 
ruteilt wurden, weswegen keine Rede davon ſein könne, 
geß fein. Klub zu den Parteien gezählt werde, die das 
daompromiß geſchloſſen haben. Trotzoͤem ſtrebe der 
Kpiaft” aber die Schaffung der Geſetze an. 

Aus diefer Erklärung geht hervor, daß die fünf 
Parteien eine nach der anderen vor dem Kompromiß 
fliehen und daß die Regierung gut tun wird, dem Streit 
dadurch ein Ende zu bereiten, daß fie das Geſetz vom 
Jahre 1922 aufheben und die Selbſtverwaltungsneu⸗ 
wahlen 5 Grund der alten Wahlor dination anoro⸗ 
nen wird. 


Die Mißbräuche im Invalidenverband. 


Die Unterſuchung der Miß wirtſchaft im Invaliden⸗ 
verband hat eine Reihe von Mißbräuchen ans Tages⸗ 
licht gefördert. So war der Präſes des Invalidenver⸗ 
bandes, Kantor, gleichzeitig Referent für Invalidenfragen 

im Finanzminiſterium. Kantor wurde ſofort von ſeinem 
Amte als Referent ſuspendiert. Weiter wurde feſtgeſtellt, 
daß Kantor kein Anrecht zu den Invalidenrenten 
mehr beſaß, da er ſich vor der militär ärztlichen Kom⸗ 
miljton, die über die Invalidität der betreffenden Per: 
ſonen entſcheidet, gedrückt hat. 

Eine in der Invalidenbank vorgenommene Re⸗ 
viſion ſtellte unter verſchiedenen anderen Mißbräuchen 
eine Uebertretung ſtraftechtlicher Natur feſt, und zwar 
wurden Ptivatdepoſiten für die Summe von 15 tauſend 
Zloty verkauft, was gegen Art. 575 des Strafgeſetz⸗ 
buches verſtößt. Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß von 
den Gagen der Beamten, der Präſes Kantor nicht 
ausgeſchloſſen, die Einkommenſteuer nicht abgezogen 
wurde, wodurch die Steuerbehörde hintergangen wurde. 
Die weitere Unterſuchung der Mißbräuche hält noch an. 

In Verbindung mit den Anklagen gegen den In⸗ 


Abg. Pawlowſki 


b „ e 


validenverband findet in Krakau eine Tagung des Ver⸗ 
bandes ſtatt. Am erſten Tage der Beratungen wurde 
eine ſpezielle Kommiſſion gewählt, die die dem Verband 
gemachten Vorwürfe unterſuchen ſoll. 


Anleihegerüchte. 


Polniſche Blätter wollen in Erfahrung gebracht 
haben, daß die polnischen Anleihe verhandlungen in 
Amerika engliſche Finanzereiſe veranlaßt haben. 
Dieſe zu erteilende Anleihe wied in einer Summe 
bon 150 Millionen Dollar genannt. Die pol- 
niſche Regierung joll geantwortet haben, daß die 
Verhandlungen mit den Engländern nur von den. 
ſelben Leuten durchgeführt werden können, die mit 
Amerika verhandeln. Angeſichts deſſen jollen die 
Engländer beſchloſſen haben, ſich an die amerikani- 
ſchen Banbiere zu wenden, um die Anleihe gemein- 
ſam zu finanzieren. 

Konkrete Eegebniſſe gibt es natürlich noch nicht. 


Polniſche Parlamentarier beſuchen 
Frankreich. 


Eine Gruppe polniſcher Parlamentarier beſtehend 
aus 20 Sejmabgeordnete und Senatoren, darunter die 
Abg. Niedzialkowſki, Liebermann und Sen. Pofſner 
(P. P. S.), Abg. Reich (Jüd. Klub), Abg. Zdziechowſki 


und Sen. Kiniorſki (Nat. Volks v.), Abg. Stronſki (Mo: 


narchiſt) und Abg. Thugutt, begeben ſich am 23. d. M 
nach Frankreich, wo ſie am Sonnabend, den 26. Fe⸗ 
bruar, unter der Führung von franzöſiſchen Parlamen⸗ 
tariern in Verdun eintreffen. Ein allgemeiner Emp⸗ 
fang und ein Bankett werden vorbereitet. Am nächſten 
Tage werden die polniſchen Abgeordneten über die 
Schlachtfelder nach Reims weiterreiſen. Unterwegs 
werden die Parlamentarier auch Prag beſuchen. s 


Ein polniſches Oberſchleſien⸗ 
Memorandum in Genf. 


Genf, 20. Febeuar. Die der Derfrefer der 


„Telegraphen. Anion“ erfährt, hat der polniſche Oer · 
treter beim Dölkerbund dem Generalſekretär des 
Dölkerbundes ein Memorandum überreicht, in dem 
zu dem Peoteft des deutſchen Dolksbundes in Ober- 
ſchleſien Stellung genommen wurde. Das Memo- 
randum wird auch im Dölberbunderat im März bor- 
gebracht werden. 


Weißruſſen und Sſowjetrußland. 
Die Bitte um Austauſch der Eingekerkerten. 


Wie der Korrespondent der „Nzeczpoe polita“ 
aus Mind meldet, ſtellte der Exekutivaueſchuß der 
kommuniſtiſchen Partei Meſtrußlande an die Mos- 
Bauer Regierung das Anſuchen, die Sſowjetregierung 
möge ſofort Schritte zum Austauſch der eingeßerkerten 
weiß ruſſiſchen Abgeordneten unternehmen. leich · 
zeitig werden ſchärfere Repreſſalſen gegen anti- 
Nomjetiftiihe Elemente und Steigerung der kommu- 
niſtiſchen und antipolniſchen Propaganda auf dem 
polniſchen Gebiet gefordert. 


Eine litauiſch⸗polniſche Annäherung? 


Aus Rowno kommt die Nachricht, wonach die 
Kownoer Regierung die Rußenkommiſſion des litauiſchen 
Seſm dahin verftändigt hat, daß es notwendig fei, mit 
Polen zu einem Kompromiß zu gelangen. Die litauiſche 
Regierung ſei bereit, an einer Konferenz, auf der alle 
Streitfälle zwiſchen Polen und Litauen entſchieden 
werden ſollen, teilzunehmen. Diefe Stellungnahme 
20 1155 litauiſche Regierung dem Sejm in Kürze 
mitteilen. 


Danzigs Außenpolitit ſcheitert. 
Ergebnislofe Verhandlungen der nationalen Mehrheit. 


Danzig, 21. Februar. Die zwiſchen Danzig 
und Polen geführten Derhandlungen find jet nach 
einer von dem Danziger Senat herausgegebenen 
Erklärung ergebnislos beendet worden. Sowohl 
über die Beteiligung Polens am Danziger Tabak 
monopol wie über die Neuverteilung der gemein- 
tier Solleinnahmen konnte Beine Einigung erzielt 
werden. | 
Mit dem nunmehr erfolgten endgültigen Ab- 
bruch hat die Politik des neuen Rechte ſenats böllig 
Schiffbruch erlitten. Während die früher ſozialiſtiſch 
beeinflußte Mittelregierung mit dem Oölkerbund und 
mit Polen eine Derſländigung über die Sanierungs 
maßnahmen im großen und ganzen bereite erzielt 
hatte, ſind jetzt nach einigen Monaten deutſchnatio 
naler „Rettungepolitibs“ alle Aue ſichten auf eine 
finanzielle Hilfe für den Freiſtaat Danzig vernichtet. 


Trotz der Todesſtrafe 


Beruntreuungen in Sſowiet⸗Inſtitutionen. 


Seit fat zwei Jahren führt die Staate anwalt. 
ſchaft in Sſowjetrußland einen erbitterten Kampf 
gegen die Oeruntreuungen in Sſowietinſtitutionen. 
Am meiſten leiden die Dorfkonſumgenoſſenſchaften 
unter dieſer Seuche. Quch die Todeeſtrafe, die 
gegen die ungefreven Beamten mobiliſiert wurde, 
hat nur wenig genutzt. 4 

Wie rigoros vorgegangen wird, beweiſt 3. B. 
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ein Fall, in dem einer Deruntreuung von 20 ah 
eine Gefängnieftrafe von 2½ Jahren fol 
Neuerdings ſoll die Aburteilung der ungetreil 
Beamten noch beſchleunigt werden und die Siet 
maßnahmen noch ſchärfer gehandhabt werden, da n 
Abnahme der Unterſchlagungen ſich nur in gering 
Maße bemerkbar macht. Im Laufe der erſten 5 
Monate des Jahres 1926 waren es 55 000 Ulk 
ſchlagungen von Geldjummen in der Höhe ben 
25500000 Rubeln, das find 100 Millionen Sg 
Im Oktober ift die Sahl der Beruntreuungen HA! 
zurückgegangen. 2 
Wenn wir die Mißbräuche und Antorjih, 
gungen in Polen ftatiftiih erfaſſen wollten, dam 
zämen wir noch zu viel ſchrecklicheren Reſultaten, 


Mitglieder der Zarenfamilie 
als Geldfälſcher. 2 
Nach den ungarischen Magnaten die ruſſiſchen Zürſte 


Paris, 21. Februar (AW). „Soire“ bericht 
daß in den letzten Tagen die Pariſer Polizei # 
ruſſiſche Großfürſten verhaftet habe, die bei der Heiſ 1 
lung von falſchen ruſſiſchen Banknoten auf frifher dit 
ertappt wurden. Wie das Blatt behauptet, ſollte 15 
ganze Sache, da es ſich hier um Mitglieder der Zate 
familie handelt, verheimlicht werden. 0 


Die ungariſchen Sozialdemokraten 


legen ihre Abgeordneten man date nieder N 


riſchen Sozialdemokraten hat eine Erklärung abgegehel 
wonach alle ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 1 
Mandate niederlegen Der Grund hierzu iſt in = 
rückſichtsloſen Vorgehen der ſogenannten Mehrheit des 
ungariſchen Parlaments zu erblicken. 19 


ee 
Rücktritt des ſpaniſchen Augenminifte? 
Primo de Rivera hat das Porteſeuille ubernemmel 
Madrid, 21. Februar. (AW). Der Auen 
miniſter Yanguas hat dimiſſionſert. Die Dimiſſieh 
wurde angenommen. Das Porteſeuille nach Dang 
hat Primo de Rivera übernommen. Die Dimiſ 75 
erfolgte infolge der großen Gegenſätze, die zwi rn 
Yangues und Primo de Rivera bezüglich der Tangen 
Frage beſtanden. a 5 


Budapeſt, 21. Februar. Der Führer der 5 


11 


Ameritaniſche Truppenlandungen 
in Nikaragua. 


London, 21. Februar (Pat). „Times“ ber, 
aus Managua, daß der amerkaniſche Admiral den aten 
fehl zur Landung von 600 amerikaniſchen Marineſoldalk“ 
in Managua erteilt habe. f 

In Corinto landeten 1800 Marineſoldaten, 
rend in Leon 400 und Chinandego 350 ans 
gingen. Andere Abteilungen werden die Eiſenba 
Brücken uſw. beſetzen. i 


ah 
gan 
pueh 
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Zum Schiffsunglück auf dem Como⸗Ses 


Mailand, 21. Februar. Beim Untergang n 
Pilgerdampfers iſt auch der Bootführer Hugo Bi 
umgekommen, der als erſter mit feinem Boot zur fr 1 
tung der Paſſagiere an das ſinkende Schiff herangel® 50 
war. Es ftürzten ſich fo viele Leute in fein Boot, ““ 
es umkippte. | 1 

Wie der gerettete Biſchof mitteilt, hatte ihm ng 
Kapitän unterwegs geſagt, das Schiff ſei infelg hahe 
Lockerung einer Eiſenplatte leck geworden. Er en 
alles zur Verſtopfung aufgeboten, aber zuletzt han 
auch die Pumpen verſagt. Es ſei gefährlich, an d 
kleinen Otten längs des Sees anzulegen, doch nigen 
man Como noch erreihen. Um die Pilger zu beruhe 7 
verſammelte der Biſchof fie zum Gebet auf dem u 
Aber als aus der am Ufer harrenden Menge dei 105. 


ertönte: „Das Schiff geht unter“, brach die Pan Geil 


Der Kopf des heiligen Aloiſius wurde von einem „1% 
lichen in Sicherheit gebracht, aber der gold ver Be 
gläſerne Schrank, in dem er im ganzen 4 


| Kurze Nachrichten. 


Maſſengasvergiftung auf einem Motord? n 
Auf einem Motorboot unternahm eine aus 11 Naeh 
beſtehende Geſellſchaft aus Wiesbaden einen au die 
Als das Boot dann an das Ufer anlangte und n 
Kajüte niemand verließ, gingen die Matroſen in e 
Kajüte, um nach dem Rechten zu ſehen. Doch hien en 
ſich ihnen ein ſchauderhaftes Bild: fünf Ball 
lagen bereits tot, ſechs weitere bewußtlos darm 
Die Vergiftung erfolgte durch das dem Motor en Sr 
mende Gas. ‚per ; 
Ein gewaltiger Sturm richtete in den sul, | 
gebieten des Atlantiſchen Ozeans, in Neu Neigen 
großen Schaden an. 20 Perſonen ſind ertrunken. 1 
Sachſchaden wird auf 3 Millionen Dollar berechne 
Neue Religionstämpfe in Indien. In aue 
bay kam es erneut zu Zuſammenſtößen zwiſchen Wen 
manen und Mitgliedern der Sekte Siths. DIE br 
ſchreitende Polizei machte von der Schußwaffe Geb 
3 Perſonen wurden getötet, 23 verletzt, dall 
6 Poliziſten. 7 
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en, 1 
taten. 


|» Bräjes 


ſchichte der Stadt verwachſen. 
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Gonderbeiblatt zur Nr. 52 


Jum 100 jährigen Beſtehen der deutſchen Volks⸗ 


Loder Bolkszelung 


Dienstag, den 22. Februar 1927 


ſchule in Konſtantynow. 


Von KL. Gellert, Lehrer zu Konſtanlynow. 


Die Geſchichte der Schule iſt innig mit der Ge⸗ 
1 Konſtantynow, welches 
1816 oder 1818 von dem Gutsherrn Mikokaj Krzywiec 
von Otokowicz gegründet wurde, hatte ſofort eine Schule, 
150 von den Kindern Konſtantynows und der um⸗ 


legenden Dörfer Jagodnica, Dabrowa, Srebrna und 


er Vorſtadt Konſtantynows, Konſtantynöwek, beſucht 
wurde, erhalten. Die Deutſchen waren anfänglich ſtark 
1 der Minderheit, jo daß fie keinen eigenen Lehrer 
nterhalten konnten. Die Schule bekam, wie aus den 

ten der hieſigen Kirchenkanzlei, die mir der Orts⸗ 
ele Herr L. Schmidt, freundlichſt zur Verfügung ge⸗ 
elt hat, hervorgeht, zwei Morgen Wieſe und einen 
löwen Gartenland. Der Gutsherr Krzywiec von Oko⸗ 
der 3 behielt immer großen Einfluß auf die Geſchichte 

r Schule. Et war auch Mitglied des Aufſichtsrates, 


Runder die direkte vorgeſetzte Behörde des Lehrers dar⸗ 


5 Dieſer Auffihtsrat, der die polniſche, ſpäter 
Pie die deulſche Schule beaufſichtigte, beſtand aus dem 
äſes, dem Gutsherrn oder deſſen Vertreter, und drei 
geſell dern, Der Präſes wurde von der Behörde ein⸗ 
ht, die Mitgliedet von den Bürgern gewählt. Zum 
eiſte wurde gewöhnlich der Ortspaſtor ernannt. Der 
Mu Ntäies war der Paſtor Gottfried Zygmunt Rother. 
Korder waren folgende wohlangeſehene Bürger: 
den dal; C. Kunkel und G. Hirſekorn. Einer von 
Mile tei Mitgliedern war der Kaſſierer, der einen ge⸗ 
Hehe Beitrag einzog und dem Lehrer das Gehalt aus: 
tomiti. Als erfter polniſcher Lehrer kommt Felix Tabo⸗ 
Derit in Betracht, der hierſelbſt am 6. Januar 1824 
Jahre od Ihm folgte Adam Bistupſti, der bis zum 
de 0 1828 tätig war. Um dieſe Zeit war die Zahl 
beuiſchen Bürger Konſtantynows derart angewachſen, 
6 ie Notwendigkeit herausſtellte, einen deutſchen 
Mer anzuſtellen. a 
e Der erſte deutſche Lehrer‘, 
Organatief Richeer, der auch gleichzeitig das Ant des 
Sum fen und Kantors verſah, wofür er 100 polniſche 
leder dr jährlich, Speſen von jedem Begräbniſſe und 
kauung, ſowie das Kirchenopfer von jedem zwei⸗ 


te 
den ertag erhielt. Außerdem hatte er das Recht, 


eder Bürger Neujahr zu wünſchen und dafür war 
jedermann verpflichtet, ihm mindeſtens 15 Groſchen zu 


Der Gebrauch des Neufahrwünſchens blieb 


Sch 
Schult en im Kaliſcher Kreiſe geboren, beſuchte die 
Grim in ſeinem Geburts dorfe, wurde 1799 von Paſtor 
Unterti n Stawiszyn konfirmiert, genoß ſpäter guten 
cht von einem Hauslehrer, beſonders in der 
Bunter Er erlernte das Fach feines Vaters, der „ein 
in lahrener Tuch⸗ und Seidenweber“ war, und wurde 
geſprogem michel bei Poſen als Webergeſelle frei⸗ 
Ben und e Er wanderte dann als Geſelle durch Preu⸗ 
Sachſen, wo er viele nützliche Erfahrungen 

zu feine Während des Befreiungskrieges kehrte er 
nahm 0 Eltern nach Polen zurück. Er wurde Lehrer, 
Hi ante Stelle in Ruda-Bugaj bei Alexandrow an. 
ſum 10 er 3 Jahre, nämlich vom 6. Auguft 1826 bis 
ſolgte „Oktober 1829 tätig. Nach Adam Biskupſti 
Kontra Mroczkowſkti. In den Kirchenakten iſt ein 
ſichtstal vorhanden, den dieſer Lehrer mit dem Auf⸗ 
der inte abſchloß, aus dem hervorgeht, daß er die Kin⸗ 
Rechnen Elementarunterricht, in Religion und Moral, 
eines u und Ueberſetzen zu unterrichten habe, ſich ſelbſt 
ſßigen lichen, Gott wohlgefälligen Wandels zu be: 
und gen habe“ und dafür 600 polniſche Gulden jährlich 
Leh ulden auf Heizung bekommt. Zwiſchen dieſem 


zehrer 
en S. Mrocztowſti und dem Paſtor Rother entſtand 


eit um ein Stück des Schulgartens, welcher viel 
deiberei gekoſtet und mit Sie Au 
augen immer ſchärfere Formen 
ſcts atmen hat. Dieſer Streit muß auch dem Auf⸗ 
Nieder 0 viel Unruhe bereitet haben, denn die Mit⸗ 
Kunkel desselben, die vorher genannten Bürger König, 
einige and Hirſekorn, legten ihre Mandate nieder, und 
lien, 0 ahlverſammlungen verliefen reſultatlos, bis 
licher Q folgende Herren gewählt wurden: von katho⸗ 
Hangeiſch ce. der Tuchfabrikant Johann Kahl, von 
Vertrag, er: der Tuchfabrikant Chriſtoph Wende. Als 
Jiedige des Guts herrn figurierte der Bütrgermeiſter 
Auf Verlangen des neuen Aufſichtsrates, 
N LT vom Gutsherrn von Okokowicz, wurde 
der aber A verſetzt An jeine Stelle trat D. Erneſt, 
eliebt 15 ei den Einwohnern von Konſtantynow nicht 
RN dert denn er wurde gezwungen, feinen Poſten 
dicker 90 Vom 10. Oktober 1829 beſetzte die nach 
er Kenfalnte Lehrerſtelle der Lehrer Karl Ochmann, 
Kar Ju Ser zugleich Kantor und Oiganiſt war. 
Sl Welener Zeit ſchied aus dem Aufſichtsrate Chri⸗ 
d 


ende aus und im Jahre 1830 tritt an ſeine 
Hufe es wurde. Ein von ihm zuſammengeſtelltes 
t ind zeigt die Summe von NT Gulden 
10er? 185 aus, davon ſteuerte die Vorſtadt Konſtan⸗ 
Engl 10 Gulden zu. Außerdem lieferte der Guts⸗ 
K w aftern Holz. Nach Verſetzung des Lehrers 
urde der zweite deutſche Lehrer, Karl Mode⸗ 


u bis um das Jahr 1900 beſtehen. Daniel Richter 
Mai 1786 in der Kolonie Zdanowice bei 


e 
85 Nudamuel Buchwald, der auch zugleich Kaſſierer 


row, von 1832 ab angeſtellt. Jetzt waren alſo Karl 
Ochmann und Karl Moderow tätig. Im Jahre 1833 
findet eine neue Schulvorſteherwahl ſtatt, da infolge 
Ablebens des Chriſtoph Wende der Aufſichtsrat dekom⸗ 
pleitiert war. Es wurden gewählt: Friedrich Pempel, 
Jakob Klaczynſki und Karl Bürger — Tuchfabrikanten. 
Laut Verordnung der Behörde ſollte am 2. April 1832 
das erſte öffentliche Examen der Kinder ftatifinden, zu 
welchem der Bürgermeiſter Trzeinſki, der Schulaufſichts⸗ 
rat und die Eltern geladen wurden. Die Gehälter 
wurden den Lehrern jetzt vom Magiſtrat ausgezahlt 
und daß dies nicht pünktlich geſchah, beweiſen die 
ſtändigen Klagen der Lehrer an den Aufſichtsrat und 
dieſes an die höheren Behörden. 1834 iſt Johann 
Wagner Lehrer. Der Lehrer Karl Moderow verließ 
den Lehrerberuf und verblieb als Küſter noch viele 
Jahre in Konſtantynow. 

Im Jahre 1834 wird die polniſche Schule von 
der deutſchen getrennt. Ein Schreiben des Ottspaſtors 
und Präſes des Schulaufſichtsrates Rother an den 
Kreiskommiſſar in Keczyca lautet, gekürzt, ungefähr 
folgendermaßen: Der Unterzeichnete macht dem Hochl. 
Kreiskommiſſarius ganz ergebenſt bekannt, daß er auf 
Vorſtellung des evangeliſchen Kirchenvorſtandes, der 
Viertelsherren und eines namhaftigen Teiles der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Bürgerſchaft ſich veranlaßt findet, 
dem Hochl. Kreiskommiſſarius folgendes vorzutragen 
und um Antwort zu bitten: „Da wir Evangeliſchen 
hier in der Mehrzahl ſind und, damit nicht ſtets Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen den Lehrern ſtattfinden ſollen, nach 
der erteilten Erlaubnis der Staatsregierung 
uns von der katholiſchen Schule trennen wollen, 
jo daß die katholiſche Schule unter Auſſicht des katho⸗ 
liſchen Vormundes ſtände — da ja hier auch eine ka⸗ 
tholiſche Kirche ſich befindet und der, Organiſt zugleich 
polniſcher Lehrer ſein könnte, ich mit meiner Schule, zur 
beiderſeitigen Erleichterung, das ſelbe beabſichtige. So⸗ 
bald wir den Lehter, um welchen wir uns bemühen, 
werden erhalten haben, ſo werden wir den Fonds 
teilen, worauf er als Kantor, Organiſt und Lehrer be⸗ 
ſoldet werden kann, auch muß derſelbe nicht bloß der 
deutſchen, ſondern auch der polniſchen Sprache mächtig 
ſein, und werden wir, ſobald wir einen ſolchen haben, 
denſelben dem Hochlöblichen Kreiskommiſſſarius präſen⸗ 
tieren“ uſw. Laut einem Reſkrſpt der Regierungskom⸗ 
miſſion vom 27. Juli 1834 wird dieſer Bitte ſtatt⸗ 
gegeben, die Schule behält das Gebäude, in dem gleich⸗ 
zeitig der Paſtor wohnt und in dem Gottes dienſte 
abgehalten werden, und der Paſtor wird als Vormund 
ernannt. . >. (Schluß folgt.) 


Georg Brandes geſtorben. 
Kopenhagen, 19. Februar. Georg Bran- 
des iſt heute um 9 Uhr abends geſtorben. a 
Im Dämmeen eines neuen Europas, dem auch 
er den Weg bereitet hat, ſtiebt Georg Brandes, 
eben füafundachtzig Jahre alt geworden, einer der 
beiten Europäer. Er war, wenn man fein Schoffen 
rubrizieren will, Sıterarbiftorifer. Aber von der 
Beurteilung äfthetiiher Werke war er bald zur 
Betrachtung der M nſchen ſelbſt gelangt und ſeine 
Darſtellung wurde Tat, riß Dorurteile nieder, baute 
Brücken zwiſchen Nationen und Epochen, ſein un- 
endlich regſamer und empfänalicher Geiſt umſpannte 
von dem einen Beobachtunge winbel, dem literariichen, 
aus die Entwicklung der Menſchheit und des Wich 
figften, was fie hervorbeingt, die Eatwicklung ihrer 
deen. Wenn man in der nunmehr abgeſchleſſenen 
Fül te feiner Schriften blättert, jo folgt man immer 
wieder dem einen großen Leitgedanzen, der jeche 
Jahrzehnte unermüdlichſter Arbeit durchzieht: wie 
Geiſt und Tat, Leben und Idee eins ſein müſſen. 
An dem Beilpiel ſeiner engen däniſchen Heimat 
zeigt Georg Brandee, daß die Lite rotur eines Lan- 
des blutleer wird, wenn ſie ſich den Problemen, die 
zur Debatte ſtehen, verweigert, ja, wenn ſie ſolche 
Probleme nicht ſelber zutage fördert. Und an dem 
Beispiel Deutſchlands beweiſt er, wohin die Ua- 
geiftigkeif eines Erfolges führt. So werden die 
Mahnungen an die ſchreibenden Generationen zu 
politiſchen Forderungen und in der Dielheit der 
Geſtalten, denen er Denkmäler errichtet, findet man 
die von Dichtern und Politikern, von ihnen allen, 
die ihrer Seit Richtung gewielen, Inhalt gegeben 
baben. Da ift, ſchon ein Jahrzehnt nach deſſen 
Tode verfaßt, eine Biographie Ferdinand Laſſallee, 
in der Georg Brandes das große Ereignis dieſes 
Lebens — nicht glänzend, wie er gegen einen Lob⸗ 
redner proteltierend abwehrt, ſondern nur wahr — 
verkündet. Und die Höhe feines Schaffens ift ein 
Merk über Shalejpeare, deſſen menſchliche Perfön- 
lichkeit er aus den ſechsunddeeißig Dramen und noch 
einigen Gedichten erkennt. Da wird Bebel gezeich 
net, nichts als Flamme und Ueberzeugung, und dann 
wieder lieft man die Seiten, auf denen er Europa 
auf den jungen Dramatiker Ibſen, auf den jungen 
Nießzſche aufmerkjam machte. Su ſeinem gchtzigſten 
Geburtstag gibt er denen, die ihm den Dank der 


t 


Enkel jener, die ihn bekämpft hatten, ausſprachen, 
als Gegenſpende einen „Goethe“, ein Buch, das aus 
der dumpfeſten Kriegszeit Europas ſtommt und in 
dem er das Bebenntnis zu Goethe, den Abfall von 
Goethe als Metterzeichen Deulſchlands aus ruft. 

Brandes, er war in feiner Jugend auch ein 
Dichter und es mögen noch aus jener Seit Romane 
und Dramen in feinem Nachlaß ſein, hat jeinen 
Ruhm darin finden wollen, daß er den andrer ber- 
Bündete. Wenn ſich in den Göttern der Menſch 
zeichnet, der fie verehrt, jo erkennt man die Bedeu- 
tung Brandes', feinen revolutionären Willen und 
ſeine Tat in den Geſtalten, denen er ſich in ſeinem 
Lebens werb hingegeben hat. 
f Schiller Marmorek. 


Spinoza. 
250. Todestag am 21. Februar. 


Amſterdam. Eine Nacht, etwa des Jahres 1654. 
Der zweiundzwanzigjähtige Baruch Spinoza kehrt vom 
Theater nach ſeinem Heim im Judenviertel zurück. 
Plötzlich hört er hinter ſich in der einſamen, finſteren 
Gaſſe haſtige Schritte. Im Mondſttahl blitzt ein 
Meſſer. Triebhaft ſpannt Spinoza über Bruſt und 
Antlitz ſeinen Mantel, den der Dolch durchſticht, ohne 
den Angegriffenen zu verletzen. Im Nu iſt der Atten⸗ 
täter entflohen. 

Der Gerettete atmet auf. Dann geht er ruhig 
nach Hauſe. Spinozas klarer Geiſt erkannte: Dieſer 
Dolchſtoß eines itregeleiteten Fanatikers, der in ihm 
den abtrünnigen Juden treffen ſollte, war notwendige 
haste eines jahrhundertelang gepredigten Glaubens⸗ 
aſſes. 5 

Keine Anzeige. Kein Racheakt. Nur den zer⸗ 
ſchlitzten Mantel hob Spinoza auf: ein Wahrzeichen 
religiöſer Verblendung. — — . 

Der Dolchſtoß, den die jüdiſche Religionsgemeinde 
Amſterdams gegen Spinoza führen ließ, entſprang dem 
Geiſte einer Zeit, die den Kampf um den wahren Glau⸗ 
ben 30 Jahre mit dem Schwert ausgeſochten. Eine 
ſolche Zeit konnte keinen Menſchen dulden, der mit 
klarer Vernunft und lauterem Herzen ſeinem einzigen 
Ziele zuſtrebte, der Wahrheit. So manches Erlebnis 
hatte Spinozas Zweifel entfacht. In ſeinem achten 
Lebensjahre bereits ſah er, wie fein unglücklicher Glau⸗ 
bensgenoſſe Uriel da Coſta, mit entblößtem Oberkörper 
an einer Säule der Synagoge feſtgebunden, unter 
Pfalmengeſang gegeißelt wurde. Konnte es die un⸗ 
endliche erſehnte Wahrheit fein, die ſolcher Mittel bes 
durfte, um ſich durchzuſetzen? Woher eigentlich die 
Berufung der Heiligen“ Bücher, zu deren Ruhme 
Juden und Chriſten jeden Abtrünnigen folterten oder 
verbrannten? Der Talmud, die Bibel — waren ſie 
von Gottes Hand geſchrieben oder nicht vielmehr von 
Menſchen, die irren konnten? Sollte das lebendige 
Denken ſich dem toten Buchſtaben unterwerfen? 

Solche Gedanken wurden von Mitſchülern Spi⸗ 
nozas ausgeplaudert. Die Vorſteher der Synagoge 
ver warnten ihn, belegten ihn mit dem „kleinen Bann“; 
fie wurden diplomatiſch und boten ihm ein Jahresgehalt 
von 1000 Gulden an, wenn er den Schein der Reli⸗ 
gioſität wahren würde. Spinoza, der nur eins begehrte 
— die Wahrheit —, wies den Beſtechungsverſuch ent⸗ 
züftet zurück. Da griffen die Hüter des „rechten Glau⸗ 
bens“ zum Meuchelmord. 85 

Er mißlang. Dies eine Mal. Ein Menſch blieb 
erhalten, der nur die Wahrheit liebte und unaufhalt⸗ 
ſam ſuchte. 

Durch feierlichen Bannfluch ward Spinoza aus 
der jüdiſchen Gemeinde ausgeſtoßen. Der chriſtliche 
Magiſtrat von Amſterdam durfte nicht zurückſtehen: er 
wies ihn aus. In der Verbannung fiel der Uneigen⸗ 
nützige niemandem zur Laſt. Er ernährte ſich durch 
das Schleifen optiiher Gläſer. In den ſtillen Stunden 
ſeiner Abgeſchiedenheit aber ſuchte er die erſehnte Wahr⸗ 
heit: einen neuen Gott. — 

Was war der Gott der Juden und der chriſtlichen 
Kirche geweſen? Ein abſoluter König, deſſen Geſetzen 
ſich Natur und Menſchheit beugen mußte. Urheber der 
Welt und doch grenzenlos eitel. Denn ſeine Unter⸗ 
tayen durften hoffen, ihm durch Lobpreiſungen und 
bettelnde Gebete die Durchbrechung feiner eigenen Geſetze 
abzuſchmeicheln! 

Spinoza lehnt es ab, Gott als Urheber und Herr⸗ 
ſcher außerhalh des Alls zu ſtellen. Gott und Welt 
ſind eins. Alle Subſtanz, d. h. der Stoff, der das All 
erfüllt und die Geſamtfülle alles Denkens, all das iſt 
Gott ſelber. Unerſchaffen iſt dieſe Gott⸗Subſtanz Urſache 
ihrer ſelbſt. . 

* 

Denken und Materie ſind alſo nur zwei Seiten 
des gleichen Dinges. Dieſe Erkenntnis löſt manches 
Rätſel in bezug auf Urſache und Wirkung. Noch David 
Hume erſtaunte darüber, daß es überhaupt möglich iſt, 
z. B. einem Fingerglied vom Gehirn aus eine Bewe⸗ 
gung zu befehlen: Dutzende von Sehnen und Muskeln, 
die der Menſch gar nicht kennt, werden zur Bewegung 
veranlaßt vermittels Nerven, die wir noch weniger 
kennen. Und erſt am Ende dieſer unerkannten Kette 
des Geſchehens wird — nun wieder ſichtbar — der 
Befehl, der Fingerbewegung, vollzogen! — Für Spinoza 
iſt das Wollen nichts anderes als das Denken (der 
Fingerbewegung); Denken und Handeln find eins, find 


2 (Beiblatt) _ 


der gleiche Vorgang, nur das eine Mal betrachtet unter 
dem Geſichtspunkt des Denkens, das andere Mal unter 
dem der Ausdehnung. Der Geiſt erteilt ja gar keinen 
Befehl, er will gar nichts. Er denkt den Vorgang 
Fun es ait 44 nur unter der Geſtalt des Wollens. 

enn es gibt keine Freiheit des Willens. Warum ſoll 
der Menſch im Gegenſatz zu allem Naturgeſchehen aus 
der unzerreißbaren Folge von Urſache und Wirkung 
ausſchalten können? 

Eins nur vermag er: den geſetzmäßigen Ablauf 
ſeiner eigenen naturnotwendigen Handlungen von einer 
anderen Seite aus zu betrachten: unter dem Geſichts⸗ 
punkt des Denkens. Und da er die inneren Antriebe 
der Begierden, die ihn zur Handlung zwingen, nicht 
kennt, glaubt er, er wolle. Könnte ein Stein denken, 
er würde ſich einbilden, aus freier Willkür durch die 
Luft zu fliegen, während ihn in Wahrheit eines Men⸗ 
ſchen Hand oder ein Vulkan ſchleudert. 

Gott iſt frei. Aber nur im Sinne Spinozas: 
„Frei iſt ein Ding, das ſich bloß vermöge der Notwen⸗ 
digkeit ſeiner eigenen Natur zum Handeln beſtimmt.“ 
Auch für Gott iſt Denken, Wollen und Handeln eins. 
Da er aber ſich ſelbſt vermöge eigener Notwendigkeit 
zum Handeln beſtimmt, ſo iſt der parallel laufende 
Denkvorgang ein vollkommener. So iſt Spinozas Lehre 
zu verſtehen: Alles Handeln iſt adäquate (zutreffende) 
Erkenntnis. Dagegen iſt Leiden (hier nicht im Sinne 
von Schmerz, ſondern „etwas mit ſich geſchehen laſſen“) 
inadäquate (unvollſtändige) Erkenntnis. Der Menſch 
handelt und leidet. Alſo erkennt er adäquat und in⸗ 
adäquat. Gott hingegen kann nichts erleiden. Er kann 
nur wirken, er hat nur adäquate Erkenntniſſe. 

Darum kennt Gott keine menſchlichen Gemüts⸗ 
bewegungen (Affekte). Denn jeder Affekt iſt Erleiden 
einer inneren Veränderung, die der davon Betroffene 
nicht ſelbſt herbeiführt. Dieſer Gott empfindet alſo 
weder Haß noch Liebe. Aber der Menſch kann noch 
fühlen, beſſer: muß noch fühlen. Darum fühlt er auch 
dieſes Einsſein mit Gott und darum liebt er ihn. Gott 
aber durchſchaut alles Fühlen und vollendet es durch 
die Tat. — Seinem Weſen gemäß ſich ſelbſt beſtimmen, 
das alſo heißt Freiheit. 

Uebertragen wir dieſe Lehre auf unſere Kämpfe: 
Jedes Weſen ſtrebt danach, ſich frei nach eigener innerer 
Notwendigkeit auszuwirken. Das Weſen des werk⸗ 
tätigen Menſchen aber iſt: Handeln und Schaffen unter 


ſelbſtgegebenen Geſetzen. £ 
b Richard Cohn⸗Hoogeſtraat. 


Sport. 


Sportkultur und Leiſtung. 

Der rapide Aufſchwung der Leibesübungen hat zu 
einer rieſigen Mannigfaltigkeit der Methoden geführt. 
Aber in den Ecſcheinungsformen kann der gewichtige 
Faktor menſchlicher Unzulänglichkeit niemals ausgeſchaltet 
werden. Jede Entwicklung braucht Kraft, Training 
und Zeit. Für Fortſchrittlichkeit gilt in erſter Linie der 
feſte Zuſammenſchluß arbeitsfreudig geſtimmter Mit⸗ 
arbeiter, deren Ziel iſt, im Rahmen der Sportgemein⸗ 
ſchaft ſchlummernde Kräfte, Fähigkeiten und Talente 
nutzbar zu machen. Aus Luſtgefühl, aus Ueberzeugung 
zum reinen Amateurſport exwächſt innerhalb des Vereins 
jene Art der geſunden Rivalität, die, fern allen ma⸗ 
teriellen Intereſſen, Höchſtleiſtungen erzielt. Körper⸗ 
kultur iſt undenkbar ohne Mitarbeit von Geiſt und 
Seele! Kampf heißt die Loſung, durchgeführt im Geiſte 


‚erwähnen, daß fie 
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lebendigen ſportlichen Empfindens. Der Begriff des 
„fair play“ muß dem Sportler als Ziel ſeines Handelns 
gelten. Ernſte Bezähmung aufrollender Leidenſchaften, 
Wahrung der Mannſchaftsdiſziplin: 
Forderungen der Sportkultur. 

Die logiſche Beziehung zwiſchen Sportkultur und 
Leiſtung findet ihren Aus druck in dem Kernſatze: Eine 
Leiſtung iſt deſto beſſer — je fairer ſie iſt. 
Die Steigerungsfähigkeit der techniſchen Belange und der 
geiſtigen Bindung aller Glieder zum zweckmäßigen 
Handeln und zur Hebung der Produktivität iſt natur⸗ 
gemäß an Talent, Schulung und ſachgemäße Führung 
gebunden. In der Erkenntnis der eigenen Fehler und 


in dem Streben nach etwas Vollendetem liegen die 


Vorausſetzungen einer ſtetig vorwärts ſchreitenden Ent⸗ 
wicklung. Die Grundlagen der poſitiven Leiſtung ſetzen 


eine reele Geſtaltung der Kampfhandlungen im Rahmen 


eines geſunden Wettbewerbes voraus. Die Schärfe und 
Intenſivität muß ihre Grenzen kennen, wenn die Freu⸗ 
digkeit der Spannung erhalten bleiben ſoll. Somit 
dürfte auch eine Umkehrung des Satzes gerechtfertigt 
erſcheinen: Eine Leiſtung iſt deſto fairer — 
je beſſer fie iſt! Alle Ausnahmen von dieſer 
Regel beruhen auf Schwächen des Charakters. 
bedarf ſpeziell der Leiſtungsfähige im Sport unfairer 
en Seine Kunſt, feine Fertigkeiten bürgen für 
folge! 

Die Diſziplin der Sportausübenden fördern in 
erheblich geſteigertem Maße die Fortſchrittlichkeit eines 
zielbewußten Trainings. Mit der ungezwungenen Pflege 


desſelben iſt der Weg zum Aufſtieg geebnet. Die 


techniſche Kultur zieht hieraus ihre rechte Kraft und 
Produktivität. Erſchütterungen der Stabilität ſind aus 
mannigfachen äußeren Urſachen heraus niemals unver⸗ 


meidbar, haben aber im Lichte der Sportkultur wenig 


zu bedeuten, da dieſe Schwankungen meiſtens auf vor⸗ 
übergehende Indispoſitionen beruhen. 

Genaue Kenntnis des Gegners durch Beachtung 
ſeines Charakters, ſeiner Eigenſchaften in techniſchen und 
taktiſchen Belangen, ſeiner Einheitlichkeit, Kampfbereit⸗ 
ſchaft, Geſinnung — bildet Vextrauensſtützen, die ge⸗ 
eignet ſind, die unausbleiblichen Enttäuſchungen auf ein 
Minimum zu reduzieren. E. Roesner. 


Korbball — Netzball. 

ER. Am vergangenen Sonnabend und Sonntag 
fanden im Turnſaale des Deutſchen Knabengymnaſtum; 
die üblichen Korb- fowie. Netzballwettſpiele statt. Am 
Sonnab nd ſtanden ſich die Mannſchaften des 

„Sport und Spiel“ II — S. B. „Stern“ I 


‚gegenüber. Beide Barısien lieferten ein regt annehmbarss | 
Spiel. 5 


„Sport und Spiel“ konnte nach hartem Kampfe 
einen wohlverdienten 29: 20 Steg erzielen. , Aus der 


Mannſchaft des „S. u. S.“ wären Biiſch und Kurt 


Mitzner lobend hervorzuheben. 

Einen ſchönen Sieg konnte die kombinierte Mann: 
ſchaft der Ober⸗Sekunda über W S. H. Wisniewfki 
erringen (72:10), Von den Ober Sekundanern wäre zu 
eine gute Schußſtcherheit beſitzen. 
Jeder Rambinations zug klappte und das Ende davon 
war — ſtets zwei wertvolle Punkte. Die Repräſentation 
von Wisniewijli verfagte völlig. Die totſicheren Torchancen 
blieben unaus genützt. Man merkte es ſofort, daß dieſe 
Mannſchaft ehr. wenig trainiert dat. Bei den Siegern 
gefielen beſonders Steinke, Schönfelder und 
Klaufe Die Verteidigung Einbrodt, Reul paßte 


kameradſchaftlicher Geſinnung, gegenſeitiger Achtung und fi der Splelweiſe der Erwähnten an 


Der Liebe Sieg. 
a Roman von Erich Frieſen. 
(6. Fortſeßung.) 


Mit Fledend emporgehobenen Händen, die Wangen 
bleich vor tiefinnerſter Bewegung — ſo ſteht fie vor dem 
bedrfückten Manne, der vergebens verſucht, der fein ganzes 
Innere aufwühlenden Erregung Herr zu werden. 

„Ja, ja, Kind — du biſt alt genug, um alles zu 
erfahren,“ murmelt er, ihrem klaren Blick ausweichend, 
„und doch —“ A 

Er ſtockt und ſchauert leicht zulammen, 

Eine fliegende Röte ſteigt in Alruns Wangen. 

„Meine Mutter — flüſtert fie atemlos — „hat 
meine Mutter ein — ein — Vergeben —“ 

„Nein, nein!“ unterbricht er fie ungeſtüm. „Deine 
Mutter war das zsinlie, edelste Geſcköpf auf der Well!“ 
„Dann war allo mein Vater —“ - 

„— ein Schurke, ein Trauloſer — ja!“ vollendet 
Eberhard von Alıkoff mit tonlofer Stimme. 

Tiefes Schweigen. Der Mann dat ſich wieder in 
feinen Seſſel fallen laſſen, wo er wie gebrochen in ſich 
zuſammengeſunken ift, während das junge Mädchen in 
ſprachloſem Entſetzen auf ihn ſtarrt. 

„Wo ift er, jener Treuloſe, der meine Mutter ins 
Verderben ſtürzte ?“ fragt fie mit finfter zuſammen⸗ 
gezogenen Brauen. „Iſt ex tot, wie meine arme Mut⸗ 
ter? Oder — i 

Leiſes Klopfen an der Tür enthebt den Mann der 
Antwort. Erleichtert atmet er auf, während Alrun nur 
mit Mühe ihre tiefe Erregung niederkämpft. Verſtimmt 
ob der in dieſem Moment befonders unwillkommenen Std» 
rung nimmt fie die Meldung entgegen, es ſei Beſuch im 
Salon, der das gnädige Fräulein zu ſprechen wünſche. 

„Eatſchuldige mich kurze Ziit, Onkel Eberhard! Ich 


im Parteilokale, Peteikauerſtraße Nr. 109, entgegen. . 9 


bin bald wieder bit dir! Und dann erzählit da mir 
von den Eltern, nicht wahr ?“ ruft Alrun davonellend. 

„Ja, ja! Geh nur, Kind!“ N 

Faſt bewegungslos blickt Eberhard von Althoff der 
zierlichen Geſtalt nach. Als die Tür ſich dinter ihr ge 
ſchloſſen dat, ſeufzt er abermals tief auf, legt beide Arme 
auf den Schreibtiſch und läßt den Kopf darauf fallen. 

So ſitzt er lange Zeit und grübelt, grübelt — 

Zwei Jahrzehnte ſeines Lebens ziehen an feinem 
geiſtigen Auge vorüber — — 

Es mällen keine angenehmen Erinnerungen ſein; 
denn als er nach einer Weile den Kopf wieder bebt, be 
deckt fable Bläſſe fein Gesicht, und von der Naſe bis 
zu den Mandwinkeln haben ſich zwei tiefe Farchen ein: 
gegraben. a 

Endlich ermannt er ſich. 

Vor idm ſteht die Spiegelkaſſette. Zaghaft zieht er 
ſie zu ſich heran. Sein Geſicht nimmt jenen Ausdruck 
don Uneniſchloſſenheit an, der fo ſeliſam mit den kräf⸗ 
tigen Zügen konttaſttert und neben großer Herzensgüie 
den der vorſiechendſten Zug in dem Charakter dieſes Man- 
nes bildet. ; 

Mit ſpitzen Fingern, als fürchtete er ſich, den Spiegel 
zu berühren, tastet er auf dem Elfen beinrahmen derum. 
Dann drückt er auf eine der groben Perlen an der linken 
oberen Ede des Rahmens. 

Der Deckel ſpringt auf. 

Eberhard von Althoff ſinkt in den Seſſel zurück. 
Große Schweißtropfen perlen von feiner Stirn. Ihm iſt, 


als ſtocke ihm der Atem, als er den umflorten Blick auf 


den Inhalt der mit blauer Seide ausgeſchlagenen Kalletie 
richtet: ein paar vergilbte Briefe und ein winziges, filber- 
getriebenes Käſtchen. 

Mit ſchlotternden Knien erhebt er ſich und wankt zu 
einem geſchnitzten Schrank, aus dem er haſtig ein Glas 
und eine Flaſche nimmt. 

Seine Hände zittern, als ex den braunen, ſtarkaro⸗ 
matiſchen Trank eingieht und raſch berunterjtürzt, 


Das find klare 


Niemals 


ſich rechtzeitig mit einer Einladung zu verſehen. 
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In Netballſpiel trafen lich die Mannschaften ba 


Ober Sekunda und U. Prima. Die Erſteren Ti 
ſtegten 30: 26, (15: 12). 

Am Sonniag ſtanden ſich folgende Gymnasien Die St 
gegenüber: f * eing 
Seminar ium Zenſtie — Gymnaflum Oſtrowſki 30:9 (15:1) | Die 
Gymnaſium Szczaniecka— Jüdiſches Mädchengymnaſiun dechen die d 

30 18 (15:7) d de k 
Den Clon des Sportabends bildete das Netzballſplel DET geht immer 
Warſchauer | Parteien We 
Polonia g- gen Gymnafium Oswlata—Wisniewſki (tomb. dr ſentieren 
Beide Mannſchaften wurden deim Eiſcheinen von den Bud Ein 
zahlreich erſchtenenen Publikum ſiürmiſch applaudiert a Sale Komm 
Gäste waren tadellos eingelpielt, was bei den Lodz lung zur A 
nicht der Fall war. Die Lodzer zeigten ſich bedeutend Tai nehr 
ſcwächer in der Abwehr und in dem Zuſamme ip fon dieſtde 
Von den drei ausgetragenen Partien konnten die Mal bezeich eſe 5 
Ihaner 2 für ſic enſſcheden. (1 Punkt Borlprung) h der gen, d 
das 4. Spiel (Nachſpiel) brachte die Eniſcheidung 38 Oppofin port 
zugunften Polonia. Nachſtedend die Refultate 4088 beffende d 
(9:15) (15:10) (15:14) (1:0) J ie dat 

Zam Abſchluß fand noch ein Konbballſpiel zuidge, as | 

elner kombinterten Mannſchaft des Deutſchen Gymnaſiumz 200000 1 
und der Y. M C. A. ſtatt. Nach hartem Kampfe gelang Magiftr: Zlot 
es den Oymnaſtaſten einen wohlverdienten 96: 18 Si den. Dede 
zu erringen, 1 deken auen 
Das ſcharfe Spiel leitete Herr Fiedler zur altgemeinf Nun lu uf, . 
| Befriedigung ＋ Scene 
e e 
deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polen? u 


Sprechſtunden der Ortsgruppe Lodz: Zentren 


Montag, 6—7 Uhr: Gen. Semmler in Krankenkaſſen⸗ und pa 
angelegenheiten; 7—8 Uhr: Gen. J. Richter — Bezirkell 9 
und Markenverteſlung. 19 

Dienstag, 5—6: Gen. Korlotek in Hrbeitsloſenangelegenheſtan 

Mitwoch, 7—8 Uhr: Gen. J. Richter — Bezieksliſten und Matte 
verteilung. Y 

Montag 8833 

Mittwoch 6—7 

Freitag 6—7) 


Ortsgruppe Lodz » Zentrum. Diskuſſionsab eu * 
Der Vorſtand der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum hat in der lebe 
Sitzung beſchloſſen, die Distuffionsabende wieder einzuf 
Der erſte Diskuſſionsabend findet am Mittwoch, den 23 F 100 
um ½,8 Uhr abends, im Parteilokale, Petrikauerſtraße NE Jie A 
ſtatt. Sprechen wird Sejmabgeordneter A. Kronig⸗ ite 
Dis buſſionsabende finden von jetzt ab regelmäßig jeden Due rel 
Mittwoch ſtatt. Alle Genoſſen, Freunde und Gönner der Ba 10 
ladet hiermit freundlichſt ein der Vorſtand⸗ 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Die Geſangſtunde findet jeden il, 
woch, punkt 7'/; Uhr ſtatt. daſelbſt können ſich neue Sang 
melden, der Obmann. 


DOrtsgruppe Lodz Süd. Die Einladungen Für 9 
26. Februar l. J., Ratiſindenden Unterhallungsabend ſind eff 
ab 8 Ube abends im Lo ale, Bednarfkajtıake:10,: be it i 
A. Kügtel zu haben. Da nur eine begrenzte Anzahl ausge il 
wird, raten wir jedem, der dieſe Veranſtaltung beſuchen n 


Ben. G. Ewald — in Partei» und Kranbenkaſen ““ 
angelegenht 9 


Der Feſtausſchuß⸗ 5 
1 


Ju gend bund 5 
der D. S. A. P. 1 ö 

Lodz Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliede gglg 
Beiträge für den Jugendbund nimmt Montags Gen, n 
von 7—9 Uhr abends, Dienstags Gen. Olga © 
A. Berndt von 7—9 abends, Donnerstags Gen. A. 
7—9 abends, Freitags Gen. L. Ehrentraut von 6- 8 Uhr 


„Sol... Das zut aut! ... Meine Nerven 000 
nen idre Spannkraft verloren zu daben. alen 
nächſtens dem Kinde über alles reinen Wein eainſchenn 
— jo ſchwer es mir wird. Alſo Mut!“ 1 

Mit einem Ruck richtet er ſich kerzengradt bn 
Seine Finger fireden ſich nach dem Päckchen val 
Briefe aus, von dem er behutsam die verblichen 
feidene Schnur löft. 

Er ist totenbleich, als er einen der Briefe 
und dann den zweiten, und ſo fort, bis zu 
Dann öffnet er das ſülberne Käſichen, in dem zwe 
liegen. Der eine ift ein schlichter goldener Reif, rde 
dere trägt eine große weize Perle von ſeltener Alden 
Ein Stöhnen entringt ſich Eberhard von Pa 
Bruft, als er feine Lippen auf die maliglänzende n 
'preßt. 2 

„Arme, arme Gerda!“ 3% 

Noch lange ruht fein Blick voll unendliche m 
Uckeit anf den beiden Ringen. Es ilt, als ob er die de 
ihrem Anblick nicht los reißen könne, Dann ſaluh ane { 
Käſtchen, bindet die Briefe mit der blauen Gel ul d : 
zuſammen, legt alles wieder in die Kaſſeite und wa 
Deckel zuklappen — — 5 pill 4 deute 

Da zögert plötzlich feine Hand. Sein ven de 
Geſicht delit ſich ein wenig auf. Raſch greift er Menge 
engbeſchriebenen, auf dem Schreibuiſch liegenden 1 1 
Odne noch einen Blick darauf zu werfen, faltet 5 Wol, 
ſammen, ſteckt ſie in ein Kuvert, ſchreibt ein por 


darauf und [biebt das Ganze in die Epiegeltallt tun.at 


i 
Ar, 


1 0% 


— 


den vergilbten Briefen und den beiden Ringen. f gen eirduſe 

„So kann es gehen,“ murmelt er nacb i dere a 
ſich din. „Aus meinem eigenen Munde tönnie , u. ug auf 1 
rue doch nie erfahren! Ich hätte nicht % glahrdie In 
azu!“ Wagen, 

Ein Druck — die Kaſſette iſt wieder Gr NK Ae 5 
Nichts an ihr verrät, daß fie das Geheimnis zu?? Berges ſowj 
ſchenleben in ſich birgt. 8 atungsthe 
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Tagesnenigkeiten. 


Die Stadtratmehrheit ſpielt gegen⸗ 
einander die Demagogie aus. 


ded Die nahe bevorſtehenden Selbſtverwaltungswahlen 
all. die Demagogie der Stadtratmehrheit immer mehr 
geht ie fo ſtark geprieſene nationale Zuſammenarbeit 
15 mer mehr in die Brüche, denn die einzelnen 
15 eien wollen den Wählern ihre Selbſtändigkeit 
ſentieren. | 
Bud Ein ſchlagender Beweis dafür war die geſtrige 
ae ommifftonsfigung des Stadtrats. Die Sitzung 
lun zur Aufgabe, zu den eingebrachten Anträgen Stel⸗ 
Tad nehmen. Anfänglich hatte die Mehrheit die 
angenommen, bei jedem Antrag der Oppo⸗ 
begie dieſe zu veranlaſſen, im Budget die Deckung zu 
der Olen, die vorhanden ſein ſoll, wenn der Antrag 
pp Ppofition angenommen werden ſoll. Als die 
ten ton dies tat, wurde von der Mehrheit die be⸗ 
währe Streichung als unmöglich bezeichnet und fo 
e das Spiel drei volle Stunden. 
2000 de Fraktion der N. P. R. ſtellte den Antrag, 
Nagl 019 aus dem Budget zu ſtreichen, die den 
de katsbeamten ſeinerzeit als Anleihe gewährt wur⸗ 
belen „gen den Antrag traten die Endeken und Cha⸗ 
Nun auf, trotzdem erhielt er jedoch die Mehrheit. 
Ahühen de man die Einnahmen um 200000 Zloty zu 
a 9 Es wurden einfach mit den Stimmen der 
füenſt die Summe der Einkommen⸗ und der Immo⸗ 
Ih; NE um je 100000 Zloty erhöht. Der Steuer: 
Bote ulamowicz ſowie Vizeſtadtpräſident Groszkowſti 
ae erte gegen dieſe willkürliche Erhöhung und ver⸗ 
Rate als dies nichts nützte, mit ihrer Fraktion demon⸗ 
ö Deen Sitzungsſaal. a 
12 00 der zweite Antrag betraf die Einfügung von 
Sir, loty zu das Budget als Gehalt für den neuen 
Saag n Kazmierczak. Hier proteſtierten wieder die im 
Lärte tür oliebenen Endeken. Präſident Cynarſti er⸗ 
die au t den Schöffen gebe es keine Arbeit und fo feier 
den duch die Poſition im Budget unnötig. Zwiſchen 


den 
d. vegſeldeten und N. P. R. entſtand ein ſcharfer Wort⸗ 
| Fitz te anarfti ſagte, daß zum Türöffnen im Ma⸗ 


aß C u Schöffe nötig ſei. Die N. P. R. antwortet, 
wenn Mnarjti die Magiſtratsmitglieder niedrig einſchätze, 
Angelert ihnen eine ſolche Arbeit zuweiſen will. Die 
dunfehee beit blieb unerledigt, da Stadtverordneten⸗ 
datüber Wolczynſti vorſchlug, man möge ſich morgen 
Dunoch veiſtändigen. 

urch dieſen Streit wurde es 12 Uhr nachts, ohne 


daß 
den die Anträge der Oppoſition behandelt wurden. Nur 


tige üetalreferent des Budgets erklärte, daß die An⸗ 


Oppoſition, darunter auch die des Stv. Klim, 
ene r du ft kriegeriſcher Sti d 
Sthundiſter äußerst kriegeriſcher Stimmung wurde 
hung ſchließlich abgebrochen und ihre Fortſetzung 
Beute abend 8 Uhr anberaumt. 


ten. For, einer Streikaktion der Büroangeſtell⸗ 
det Kon anbetraght deſſen, daß der Termin des Beginns 
wurde n aktion in der Lodzer Textilindustrie heranrückt, 
eine Voll dem Lokal der polniſchen Handelsangeſtellten 
Derfammlung aller Organſſationen der Han⸗ 

ellten und der Fabriksmeiſter einberufen. Auf 
Jopfatbeim eren wurde die gegenwärtige Lage der 
Mrbufeenen beſprochen, die durch das Verhalten der 
Berufen gezwungen wurden, gemeinſam mit den 
Schnee ünden der Textilarbeiter den Kampf um die 
28 lalege ran aufzunehmen. Die Induſtriellen haben 
ln ſch abgelehnt, nach Bewilligung der letzten 
dean für die Textilarbeiter eine Abmachung zu 
ki en Arb en, wonach die Lohnerhöhung auch die gei⸗ 
eiter betreffen ſoll. Die Induſtriellen haben 


1 


etwas iin gemeinen Regelung der Lohnzulagen nie 


n wollen, ſondern haben ſtets dieſe Frage 
hendioduellen Fähigkeiten des Angeſtellten ab⸗ 
N Auleudt e Es wurde beſchloſſen, ſolidariſch mit 
ieſem Jus werbänden der Arbeiter vorzugehen. Zu 
mit den Becke ſoll in den nächſten Tagen eine Konferenz 
derden. Efetern der drei Berufsverbände einberufen 
be den 5%) —, Spät, aber doch beginnt es langſam 
beer dran ngeſtellten zu dämmern, daß fie nicht viel 
der Wohl find als der Schwerarbeiter oder der We⸗ 
50955 doch dünken ſie ſich noch als etwas Beſſe⸗ 
ren get der Zeit wird die Not die angeblichen 
leichen, W zwiſchen Angeſtellten und Arbeitern aus⸗ 
an al überhaupt von Gegenſätzen die Rede 
0 N Prolet enn es 0 bittere Schickſalsgemeinſchaft, die 
Swielig en im fteifen Kragen und den Proleten mit 
zu tanken and ſich zuſammenſchließen läßt, um die 

reißen ,’ die der Standes dünkel geſetzt hat, nieder⸗ 
puter, den „geMeinfam den Kampf gegen den Aus⸗ 
dletarſſch Induſtriellen, aufzunehmen. Noch hat der 
üderſichtde Geiſt, der Geiſt des Kampfes und der 
Gen och nicht ſo ſtark Beſitz von den Hirnen der 
densſtont ergriffen, daß man ſagen könnte, die Ein⸗ 
ac Fahr zwiſchen dem Arbeiter im Büro und dem in 
u ellten ſei hergeſtellt, doch iſt der Beſchluß der An⸗ 
jen gen einen ammen mit den Arbeitern für ihre Forde⸗ 
di derheizütteten, ein Anfang, der, wenn auch nicht 
Us ungsvoll, doch immerhin einen Schritt vor⸗ 
ef Die gen Wege zur Klaſſenſolidarität bedeutet. 
Wahten fi uduſtriellen wollen beraten. Wie wir 
danche e St in den erſten Tagen der kommenden 
Beides ſor Sttzung der Mitglieder des Induſtriever⸗ 
datundwie der anderen drei Induſtrieverbände ſtatt. 


sthema wird die Frage der von den Textil⸗ 
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arbeiter aufgeſtellten Lohnforderungen bilden. Bis 
Ende der Woche werden die Induſtriellen den Ver⸗ 
bänden die Antwort erteilen und wahrſcheinlich auch 
den Termin der gemeinſamen Konferenz feſtſetzen. Wie 
aus Unterredungen mit Vertretern der Induſtrie hervor⸗ 
geht, wird die Frage der Lohnerhöhung von ihnen als 
unaktuell angeſehen. 

Streik in der Fabrik von Bareinſki. Aehn⸗ 
liche Verhältniſſe wie in der Fabrik von W. Schweikert, 
wo die Weberei in den Streik getreten iſt, herrſchen 
auch in den Betrieben der Firma Barcinſki. Auch in 
dieſen Betrieben haben die Arbeiter nicht die Möglich⸗ 
keit, die Mindeſtſätze zu verdienen. Dieſe Ausbeutung 
wollten ſich die Arbeiter auf die Dauer nicht gefallen 
laſſen. Und als bei der letzten Verhandlung mit der 
Verwaltung ein Direktor ſich ſo weit hinreißen ließ, 
daß er gegen einen Arbeiter tätlich wurde, da wurde 
der Streik proklamiert. Wie verlautet, iſt die Direkton 
bereit, die Mindeſtſätze zu bewilligen. Sie lehnt es jedoch 
ab, dem geprügelten Arbeiter Genugtuung zu leiſten. (P) 

Neue Berwaltung des Bezirkskomitees der 
P. P. S. In der vergangenen Woche fand eine Sitzung 
der Lodzer Abteilung der P. P. S. ſtatt, in der die 
Wahlen in das Bezitkskomitee vorgenommen wurden. 
In die Verwaltung wurden gewählt: Dr. Wielinſki, 
Stadtverordneter Rapalſki, Purtal, Ing. Holzgreber, 
Dolinſki u. a. (b) 

Zur Falliterklärung der Firma Keſtenberg. 
Anfang Februar hat die Handelsabteilung des Bezinks⸗ 
gerichts den Fallit einer der größten Lodzer Firmen, 
u. zw. der Aktiengeſellſchaft J. Keſtenberg erklärt. Dies 
hat unter den Induſtriellen und Kaufleuten eine gewiſſe 
Konſternation hervorgerufen, um ſo mehr, da unmittel⸗ 
bar daran die Firma Roſenblatt unter Gerichtsaufſicht 
geſtellt wurde. Die Firma Keſtenberg begründet ihren 
Banktott mit dem Verluſt einer halben Million Rbl. 
und einer halben Million Frank. Die Verluſte, die die 
Firma im Jahre 1925 und 1926 erlitt, überſteigen die 
Summe von 4 Millionen. Im Zuſammenhang damit 
haben verſchiedene Firmen und Banken bedeutende 
materielle Schäden erlitten. (E) 

Wie die neue Lokalſteuer eingetrieben 
werden ſoll. Der Magiſtrat hat die Mitteilung über 
den Wortlaut der neuen Ausführungsbeſtimmungen zu 
dem Geſetz über die Lokalſteuer erhalten. Als Grund⸗ 
lage bei der Berechnung der Steuer von denjenigen 
Immobilien, die im Juni 1914 bereits beſtanden, wird 
die Miete genommen, die im Juni bezahlt wurde. Zu⸗ 
ſchlagsgebühren kommen bei dieſer Berechnung nicht in 
Betracht. Anders hingegen wird die Berechnung bei 
den erſt nach dem 30. Juni fertiggeſtellten Häuſern vor⸗ 

enommen. In dieſem Falle wird der Wert, den dieſe 
ofale im Juni 1914 beſaßen, in Betracht genommen. 
Die Verordnung befreit von dieſer Steuer die Bethäuſer. 
Der Steuer unterliegen ebenfalls nicht Lokale, die 
wiſſenſchaftlichen und Bildungszwecken dienen, z. B. 
Schullokale, Kinderheime, Bibliotheken uſw. Lehrer⸗ 
wohnungen, auch wenn ſie ſich im Schulgebäude befin⸗ 
den, müſſen beſteuert werden. Die Zahlungsaufforde⸗ 
rungen werden dem Steuerzahler durch den Hausbeſitzer 
oder Verwalter eingehändigt werden. Der Steuer⸗ 
zahler iſt berechtigt, innerhalb 14 Tagen, vom Datum 
des Empfangs der Zahlungs aufforderung gerechnet, 
durch Vermittlung des Magiſtrats ie gegen die 
Höhe der Steuerſumme einzureichen. Der Magiſtrat iſt 
befugt die Steuer in drei Monatsraten zu zerlegen, 
wenn der Steuerbetrag die Summe von 100 Zloty 
nicht überſteigt. (E) 

Auch ein Troſt. Eine Zeit hindurch war Lodz 
die teuerſte Stadt in Polen. Die letzten ſtatiſtiſchen 
Prüfungen haben eine Beſſerung in Lodz feſtgeſtellt. 
Schon im Januar find die Preife für Lebensmittel 
etwas ftabilifiert geworden. Augenblicklich gehört Lodz 
zu den billigeren Städten, da die Preiſe der Lebens» 
mittel im Vergleich zu denen der Warſchauer Wojewod⸗ 
ſchaſt gegen 90 Prozent ausmachen. In den anderen 
Städten, wie Pabianice, Zgierz, Petrikau u. a. erreichen 
die Preiſe ſogar nur 85 Prozent im Vergleich zu 
Warſchau. (E) a 

Neue Sportplätze. Im Sinne eines Beſchluſſes 
des Staatsrates für phyſiſche Erziehung, beſchloß der 
Lodzer Magiſtrat im Frühjahr in den ſtädtiſchen Parks 
große Sportplätze anzulegen. Im Poniatowſti⸗Park 
und Park des 3. Mai werden zwei Sportplätze im 
Quellpark wird ein Sportplatz errichtet werden. (b) 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
M. Lipiec, Petrikauer Straße 193; E. Müller, Petri⸗ 
kauer Straße 46; W. Groszkowſki, Konſtantiner 17; 
K. Gärtner, Cegielniana 64; H. Niewiarowſki, Alexan⸗ 
drowifa 37; S. Jankielewicz, Stary Rynek 9. (R) 

Eine Lebensmüde. Die in der Maryſinſka 18 
wohnhafte Anna Olejniczak verſuchte ſich das Leben 
zu nehmen, indem ſie ein größeres Quantum Eſſigeſſenz 
trank. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte eine 
ſchwere Vergiftung feſt und ließ ſie nach Erteilung der 
erſten Hilfe nach dem Krankenhaus in der Targowa⸗ 
ſtraße überführen. (a) 

Folgen der Autoraſerei. Ueberfahren wurde 
der in der Lipowa 40 wohnhafte Michal Chmielnicki. 
Das Auto trug die Nummer 61. Der Verunglückte er⸗ 
litt fo erbebliche Verletzungen, daß er im Nettungs⸗ 
wagen der Krankenkaſſe in bewußtloſem Zuſtande nach 
einem Krankenhaus überführt werden mußte. (a) 

Ueberfallen und mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
erheblich am Kopfe verletzt wurde vorgeſtern der in 
der Radwanſka 48 wohnhafte Joſef Kawecki, dem ein 
Arzt der Nettungsbereitſchaft die erſte Hilfe erwies. 


Am Mittwoch, den 23. d. M., um 7 Uhr abends, 
findet im Lokale der D. S. A. P. in der Petrikauerſtr. 103 
im Hofe rechts, ein 


Diskuſſionsabend 


Sprechen wird Sejmabgeordneter 
Artur Kronig 


über das Thema: „Der Vernichtungskam e en 
die deutſche Minderheit“. „ 


Der Zutritt iſt für alle frei. 


Eier s..... eee eee ee eee eee eee 


ſtatt. 


Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei wird 
uns geigctevden. Haute, Dienstag abends 8.15 Uhr, wird 
bei p>paläcen Peeiſen „Felglingsluft“ zum dritten Male 
gegeben. Mittwoch bleib: das Täeater geſchloſſen. Don ⸗ 
nerstag, abends 8 15 Ur, zum erſten Male „Künltler 
liebe als Benefiz Borſtellung für Jenny Schäck. Frebag 
bleibt das Theater infolge des Gaſtſpiels in Tom aſcht w, 
woſelbſt im Theater „Odeon „Der Sprung in die Ede“ 
gegeben wird geſchlolſen. 
N Billetts für den Ehrenabend von Jenn 
Schäck. Die Direktion des Deutſchen Theaters hat der 
Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ eine größere 
Anzahl von Billetts für den Benefizabend von Jenny 
Schäck zur Verfügung geſtellt, der am Donnerstag, den 
24. Februar, ſtatifindet. Gegeben wird die ausgezeich⸗ 
nete altwiener Operette „Künſtlerliebe“ von Eyslet. 
Billetts für Galerie, Amphie und die billigeren Parkett⸗ 
plätze ſind zum Preiſe von 1,20 Zl. bis 3 Zl. in der 
eren der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, 
zu haben. 


14. Staatslotterie. a 
Ziehung der 5. Klaſſe. — 11. Tag. 
(Ohne Gewähr). 


100000 31. auf Nr. 70671. 
10000 Zl. auf Nr. 78182. re 9885 
3000 31. auf Nr. Nr. 9160 40832 52603 63003 
71734 72833 78741. x 
2000 Il. auf Nr. Nr. 1167 10676 22094 29190 
29439 43104 59438 64972. 5 
1000 ZI. auf Nr. Nr. 9254 14866 47666 62924 
63464 63969 72904. 5 
600 ZI. auf Nr. Nr. 24509 38736 47567 49117 
58144 61510 66618. FR 
500 Zl. auf Nr. Nr. 732 3722 4324 5139 78 
15066 16414 24979 37304 39691 40082 41591 41784 
43526 46932 48495 49386 51482 57412 63076 64344 
67850 73012 74497. ö a 
400 Ji auf Nr. Nr. 1179 2905 2961 4665 8885 
9767 11387 11415 11543 18733 19099 19996 22116 
23362 25169 25685 29535 30027 36667 36909 36935 
38767 40032 43010 45310 47587 55145 56565 57825 
62479 63015 67294 69787 70032 73453 73597 75935 
77955 79260. 


N 


Dereine + Deranftaltungen. 


Der Mufitnerein „Stella“ dielt am Sonntag feine 
Genstalberſammlung ab. Den Borfig. führte Herr Oskar 
Dreßler. Zunächſt wurde das Andenken der verſtordenen 
7 Vereins mitglieder duich Eıdebin von den Sitzen geebrt. 
Aus dem Jahresbericht iſt erſichtlich, daß im Berichts jabre 
34 neue Mitglieder in den Verein aufgenommen. wurden. 
G:genwärtig zäblt der Verein 463 Muglisder, von denen 
in der Folge 33 geſtricen wurden, weill lie mit der Bel 
tragszadlung zögerten. Nachdem der Berwaliung Entlafınng 
erteilt wurde, übernahm Herr Zöldel den Vorſitz der Ver⸗ 
ſammlung der zu Beiſttzern die Herren Gellert und Fut ⸗ 
terleib und Cericki zum Schriſifüdrer berief. Der erſte 
Piäſes Herr Dreßler lehnte eine Wiederwahl ab. Zum 
Präses wurde darauf Herr Oskar Iirasl, zum Bizepräſes 
Herr Ludwig Dıtram gewädlt. Das Amt des 1. Vor 
handes blieb unbeſetzt. Zu Kalliereın wurden gewäblt: 
Ono Zar und Wıldelm Wagner; zu Schrififüdrern: 
Rudolf Wolle und Hermann Crricht; zum Lokalwirt;: 
Cäſar Ullrich; zu Archtvaren: Edmund Schön und Karl 
Wildemann; in die Reviſtons kommiſſon: Sianis law Przy ⸗ 
gurli, P. K. Funerlelib, Ouo Neumann. Anton Ouo 
und Joſef Skorzanſti. Einige Ergänzungs wahlen ſollen 
in der nächſten Monatsſitzung vorgenommen werden. 

Maskenbälle. Diejenigen, die im vergangenen 
Jahre zum Maskenball dee Commis vereins waren, 
können feliſtellen, daß der dies jädrige ein großer Fortſchrlt 
war. Die Veranſtaltungen dieſee Vereine daben ja immer 
guten Zulpend. Die Mas kenbälle doben aber ſchon Tra⸗ 
dition. Ein Beweis, daß viele vorjäbrigen Beſycher och 
auf dem letzten Faſchings feſt anweſend waren. Und ſie 
wurden nicht enttäuſcht. Frohe Stunden wurden veybrocht. 
Hin und der bewegten ſich recht neite Masken. Ueberall 
frohe Giſichter und Faſchingeſcherz. Der ſehr ſchön ge 
ſchmücke Saal nabm darwoniſch alles anf. was luftig 
fein wollte. Und wer noch ausgelaſſener fein wollte, der 
brauchte ſich nur nach der ausgezeichnet dekorierten Kellex⸗ 
wiriſchaft begeben, wo er unter den Tönen der Ziebdar⸗ 


monika fein frohes Treiben fortſetzen konnte Auf Bier 
fäſſern konnte dann auegerudt werden. Die Soalmpſik 
unter Leitung des Herrn Tölg war gut. Auch die 


Hausmuſit gab ihr beſtes. 


Auch der Maskenball im Aurora Verein erfreute 
ich eines recht ſtarken Beſpches. Die Ballmuſik unter 
Leitung des Kapellmeister? Coe jneckt beſchwir gie die fıdb- 
lichen Menſchen von denen ſich jeder in der Verkleidung 

yo gab, wie er ift. Dies klingt paradrz, aber es iſt ſo: 
um ſich obne Maske zu zeigen ſetzt ſich der Menſch eine 
andere Marke auf. So lalfın ſolche Faſchinge feſte, wie 
dieſer traditionelle Maskenball im Aurora Verein, einen 
Blick in ſonſt ängſilich verborgenes Seelenleben min. ne 
dem Berbalten der Menſchen zur Faſching⸗ zen ſpricht viel 
un erdrückte Sehnſucht mit, Sehnſucht noch Freude, ja 
Aue gelaſſen delt. Der Verein batte es ſich vicht nehmen 
laſſen, vier der ſhönſten Masken zu prämiterer. Es er 
bielten wertvolle Preiſe: Irene Kucharſtt, Josef Paſipſtat, 
Marta Folgner und Ergente Frtediſch. Lobend zu er 
wädnen iſt noch die Iddne Dekoration. Daß alles aus 
gezeichnet klappe und daß die Beſycher fo ſch nell in echte 
Baldingeftimmung gerieten, iſt nicht zpletzt das Verdient 
der rührſgen Berwaliung mit dem Votſitzenden Leopold 
Neubert an der Spike 

Der Deutſche Schul» und Bildungsverein weist 
nochmals auf den deuigen Wortiog des Herrn Paltor 
Doberltein über Schopendauer din. Der Vortrag bedandelt 
das Leben und die Werke des großen Denkers, ſeinen 
Entwicklungs gang und feine Weltanſchanung. Der Zufall 
will es, daß der heutige Dienstag gerade auf den Ge 
‚burtstag Schopenhauers fällt, ſo daß der Vortrag zugleich 
als beſchetdene Feiler des großen Philoſopden gedacht 
werden kann Ein zablreſcher Beſuch des intereſſanten 
Vortrages, welcher um 8 Uber abends im kleinen Saale 
des Männergeſangvereins fiarifinder, iſt wünscht. Ein: 
trit far federmayn frei. 


Aus dem Reiche. 


we gl. Konſtantynow. Ehrenaben d. Am Sonn» 
abend abend fand der lange vorher angekündigte Ehren⸗ 
abend für den Dirigenten der Geſangſektion des Turn⸗ 
vereins, Herrn S. Müller, ſtatt. Der Turnſaal zeigte 
eine neue prachtvolle Dekoration, angefertigt unter der 
Leitung der Lehrerin Frau B. Mann. Muſik lieferte 
eine Jazz-Band Kapelle. Der Beſuch jedoch ließ zu 
wünſchen übrig. Es war u. a. der Männerchor des 
hieſigen Kirchengeſangvereins „Harmonia“ erſchienen. 
Eingeleitet wurde die Feier durch das Lied „Lieder⸗ 


— 
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Am Sonntag, den 20. Februar, verſchled nach längerer 


Krankheit unſer einziges unvergeßliches Söhnchen 


Eugen 


im zarten Alter von 5 Jahten und 5 Monaten. 


Die Beerdigung unſeres lieben Kindes findet heule, Diens ⸗ 
tag den 22. Februar, pünhlich 3 Uhr nachmittags, von der 
Leichenhalle des alten evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. 


Die liefgebeugten Eltern: 


Otto Hemmann und Frau — 
433 Lydia geb. Buchholz. 


rr 
Chriſtliche Gewertſchaft in Polen 


Am Sonnabend, den 26. Februar I. J., begehen wir im Lokale des 
Chriſtlichen Commis vereins, Al. Kosciuszki 21, unſer 


20 jähriges Exiſtenzjubiläum 


mit abwechſlungsreſchem Programm, wozu wir unſere geſchätzten Mitglieder 
mit ihren werten Angehörigen ſowile Freunde und Gönner unſerer chriſt 


E 38 %% liger 


freiheit“ von H. Maſchner, vorgetragen von der Geſang⸗ 
ſektion. Dann folgte. „Schön Rotraut“ von Mörike. 
Als zweiter trat der Geſangverein „Harmonia“ auf. Mit 
den Liedern: „Sturmbeſchwörung“ von Dürner und 
„An einem Bächlein“ von Hubert Waelrent lieferte 
dieſer Verein den Beweis, daß fleißig geübt wird und 
daß auf lautreine Diktion großes Gewicht gelegt wird. 
Auch hat der Dirigent dieſes Vereins, Herr A. Rohr⸗ 
bach, die Sänger in ſeiner Gewalt. Der reichliche 
Applaus war wohlverdient. Dann wurde von den 
Herren: Th. Stehr, H. Wehner, W. Heidrich, E. Schmalz 
und A. Riemann das Singſpiel: „Der Dorfſchulze“, 
vorgetragen, welches ſtarken Beifall fand. Vom Geſang⸗ 
verein „Harmonia“ wurden noch „Wem bring' ich wohl 
das erſte Glas“ von Dürner und „Trinklehre“ von 
A. E. Marſchner vorgetragen. Mit dem Singſpiel: 
„Der Nachtwächter“, das auch gut aufgeführt wurde 
und wobei ſich die Herren E. Göhliz und Th. Stehr 
dur verſtändnisvolles Anpaſſen an die Rollen und 
durch gute Stimmittel auszeichneten. Auch die Herren 
T. Stamm und W. Heidrich boten ſchöne Leiſtungen. 
Dann trat der Tanz in ſeine Rechte, dem bis zum 
Morgen gehuldigt wurde. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.92 
. 19 Februar 21. Februar 
Belgien 124.50 — 
Holland —.— 359.01 
London 43 51 43.51 
Neuyork 8 95 8.95 
Paris 35.15 35.11 
Prag 26.56 26.57 1 
Zürich 172 55 172.52 
Italien 39.16 38 97 
Wien 126.42 126.45 
Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 21. Februar wurden für 100 Zloty gezahlt: 
Sondon » 43.50 
Zürich 58.00 
Berlin 46.76 —47.24 
Auszahlung auf Warſchau 46 98—47 22 
Rattowitz 46 88—47.22 
Boten 46 88—47 22 


Mieiski 


Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 


(w soboty I niedziele o godz. 1 i 3 p. pol) 
(w eee 0 g. 4.30, 6.30 18.45) 


* N N 
Quo vadis...? 
Dramat w 14 aktach, pig. niesmiertelnego arcydziela 


Henryka Sienkiewicza, przystosowany do polskiego 
ekranu, pod klerownictwem literackim Stanislawa 


" Sierostawskiego. 
W roli Nerona — Emil Jannings 


* * * 


Büro 


der DSA 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Difizine, Parterre 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchan. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 8.9380 
in Warſchau: 8.93. Der Goldrubel 4.70. 


getleger and verantwortlicher Sciftleiter: Gin. E. A 


Pettikauer 157, von 11—2 Uhr mittags und an 
Kaſſe des Theaters von 5 bis 9 Uhr abends. 


denen jederzeit ein ehrendes Andenken bewahren und e 
bitten die P. T. Mitglieder, fi an der heute, Diensten I 
den 22 Februar, um 1.30 Uhr nachm., von der Leichen 1 


aus ſtattfindenden Beerdigung recht zahlreich beteiligen“ 


j zu wollen, 


Kinematograf Oswiatowy 


Od poniedzialku, 21 lutego, do wtorku, 1 marea, Wiaeznie 
Poczatek seansöw dla mlodziezy codziennie o godz. 315 


Poczatek seansöw dla dorostych codz. o g. 6.30 i 8.45 


Ceny miejse dla mlodziezy; I—25, II— 20, III— 10 gr. 
dorostych: 1—70, 11--60, 11—30 gr. 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 


5788 —57.97 
57.7557. 90 


Danzig 
Auszahlung auf Warſchau 


Direktion: Karl Zeman. 2 N 5 5 
Telephon 39:44. Mae eile 

Heute, Dienstag, 8.15 Uhr abends: Par mene 
bei niedrigen Preiſen I aug zı 
„Frühlingsluft“ I—— 
Operette von Joſef Strauß. a m, TS 


Billettvorverkauf in der Drogerie von Arno De — 


. 
Christl. Commisverein z. g. U er 


Am 19 Februar wurde W 


ab nen Wie, e Kuba re 
nal Na, Aal 
Ludwig Sedermalll es 


imtause 
euer 


durch den Tod entrijfen. Wie 77 
den dem leider fo früb Verl 


It. 


bes Sanatoriums „Unitas“, Puſta-Strabe ! 


Die Verwaltung N . 


dienstag, den 22. ga Yon j 


Polen 


AT i zu 
Warschau (1111 m 10 KW) 38.25 Wire g 9 zur 
nachrichten, Wetterbericht) 4.45— 5.10: Vortrag) Apoll, N 
6.40: Konzert (Strauß: Marz  Komzab: PK 
Padilla: Blumen der Liebe; Rapaclı: Ehimmyi ö 8 
Mufitalifhe Karikaturen; Koltert: Wiegenlied) 71 . 
Welzer; Paola: Marſch)) 6.40 — 7: Ruler, e 
Vortrag über die Jungfrau von Orleans; 7.50% 
Eanowirt a oſtliche Nachrichten; 7.488. 10: Volt f 
Havanna; 8.30—10: Konzert (Chop: Sonate = 
Szopfti: Lieder; Ozymanowſtbl: Preiude Nr. J 
Nationaltanz; Rozyeki: Eieder); anſchlie ßend: 
Wetterbericht. 


* 


Ausland 1 


Riga 7: Verdi: „La Traviata“, fbertragtn 10 
Oper in Eibauy Königswuſterhauſen 7.20: 305 
als Eieber omponiſt; Berlin (485, m YEN) Ar 
zert; 8: Lehar: „der Zatewilſch“ mit Richard mb. „ 
übertragen aus dem deuiſchen Künſtlertheatel; 1 
8 NEW) 8: Operettenball der Norag ) 

erg (468,8 m 25kW) 1.30: Mittagemufity Di 
8: (Köln) millscker: „Der Bettelſtubent“ ale S“ 
Stuttgart (379,7 m JOKW) 8: Sulſoan: bee SM in de 
als -Öendefpie; Breslau 8.10: Dae 3% % 2948 We 
Stiſtungsfeſt'; Frankfurt (428, m kW ee ! 

„Die Wildente“ Eifeltut 


Wohnung | tms, zu har 


lichen Gewerkſchaft höflichſt einladen. 9 Di Dufonuftunden Baar Die 97 
Nach 12 Uhr Tanz bei den Klängen des Schelblerſchen Mu⸗ Auskunftsstelle für Rechtsfragen, n akte Sen ae Sana Mau Jollen 
ſikorcheſters unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn A. Tonſeld. Wohnungsangelegenheiten, geben. Betritauerftr 54, in Tomaſchon⸗ ele 2 Deuce 
Beginn 8½ Uhr abends. Für ein reichhaltiges Büfett iſt | Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., W. 14. Zu ſprechen zwi- | Eofale, Milta- Site: e ͤſchlar 
beſtens geſorgt 405 Die Verwaltung. Anfertigung von Geſuchen an alle und e br Es empfand il "die. 
1 . Behörden, Spende. 8 von | ach bel 
7 . ee ur | Anfertigung von Gerichtsklagen, n Eines Rronzes O. Raßtl ln Soc er 
4 di P au a I N 

Goldene N = J Ausſtellung l Ueberſetzungen. Di, Het Suteinge ben ae 10% had. die 5 

© | 8 \ g eten die » b * 5 

Medaille 2 4 2 NMRom 1926 Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen. | und Guſtav Nele 200 9 9 ehe . Zu * 9 ben, 
e ten täglich von 10 Bis I Uhr und von 5 face ee De dee argen {ur hthax 
— = bis 7 Uhr, außer Sonn» und Feiertagen. Paſtor J. Dietrich. liche Arbeiten N af der 9 
| AZ 2 , bie 

— Ein ſchli 

1 O ban mit 
7 a | Zoßal geſucht gene , eic 
Wölczanska-Strasse 109, Tel. 30-08 Achtung ! Wer Bönnte einer hleſi⸗ Baderansge 06 5 75 1855 
Glasſchleiferei, Spiegel: und Met allrahmenſabrit z gen aemeinnfnigen deut= | Steltans Do w boeh 
und Vernicklungsanſtalt. Diverſe Malerartikel! Lobal verhelfen? Es bite inGemeindefedigge ul delle a 

Engros⸗ und Detailverfauf von: 2 ausetwoR— I0ßimmernbe. | ſamtliche Rat! , po 


ſtehen. Nötigenfalls Bönn- 
ten auch einige kleinere 
Umbauten vorgenommen 


für alle Zwecke, Lacke, Leinölſirnis und 


Terpentin empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 


5 Malerfarben, Künſtlerſarben, Buntfarben 
Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, N 


Sonnabends v. g. K, 1 
S1 0 899 % Ste a 


wig in Sachen ann 


Nideltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ erm , Thü 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. Rud. Noesner, Lodz bee en Lale | delt Be 8 8 
5 Streng reelle Bedienung. 1845 Wulczanſka 129. 415 wid herzlich oebeten, es | den Dertranen let . Nele, 1 
5 in der Redaktion dieſer Gen. Gewald ! ‘Bl 1 verſt 
. e a ezwenemscranren tl ü . çgZeitüung mitzuteilen. belts loſenuntel N 


